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Communications

Wie hoch sind Mt. Everest
und K2 ohne
Schneekappe?
Grosse Forschungsexpedition auf die
beiden höchsten Berggipfel der Erde

Bergsteiger des «Ev-K2-CNR»-Forschungs-
teamsbringen in diesem Jahr erstmals ein

neuentwickeltesGPS-Georadargerätaufden 8846
Meter hohen Mt. Everest und den 8614 Meter

hohen K2. Ewiger Schnee und Firn
bedecken diese Gipfel. Die über zwei Meter
dickenundsich jährlich verändernden
Schneeschichten verunmöglichten bisher eine genaue

Bestimmung der höchsten Punkte der
gewachsenen Felsprofile beider Berggiganten. In
Kürze wirdman erstmalswissen, wie das Dach
der Welt wirklich aussieht und wie hoch die

gewachsenen Bergspitzen sind.
Dieses vom Triester Geophysik-Professor Giorgio

Poretti entwickelte GPS-Georadargerät
«sieht» durch Eis und Schnee. Ein GPS-System

von Leica Geosystems bestimmt laufend seine
exakten Koordinaten. Das GPS-Georadargerät

bildet auch die direkt darunter liegenden Ge-steinsschicht-

Profile deutlich ab. Versuche auf
verschiedenen Alpengletschern während des
letzten Winters bestätigten eine hohe
Messgenauigkeit.

Nützliche Forschungsresultate auch für
die Lawinen- und Bergrettung
Das mit seinen Kufen schneegängig
ausgestaltete GPS-Georadargerät von nur vier

Kilogramm soll künftig auch bei der Ortung von
Lawinenverschütteten zum Einsatz kommen.
Es repräsentiert eines der ersten konkreten
Resultate und neue Erkenntnisse aus dieser

gross angelegten italienischen Everest/K2-
Forschungsexpedition. In ihr führen 49
Wissenschaftler insgesamt neun Forschungsprojekte

zu medizinischen, ökologischen, kulturellen,
glaziologischen und geologischen Fragestellungen

durch. Unter der Leitung von Agostino

da Polenza werden sie bei der Bezwingung

der beiden Gipfel von insgesamt 33 erfahrenen

Bergsteigern, von SherpasundTrägern
sowie von Logistikspezialisten unterstützt.

Mt. Everest-Messung von Ende Mai
Am 8. Mai2004 stiess Giorgio Poretti mit dem
IDS-Georadargerät und einem Leica GPS-Sys-
tem 1200 zu den Alpinisten im tibetanischen

Everest-Basislager nördlich des Berges. Hier
instruierte der Geophysiker gleich nach seiner

Ankunft die beiden für die «Gipfeltechnik»
verantwortlichen Bergsteiger Soro Dorotei und
Adriana Greco über die letzten Anpassungen
des GPS-Georadargerätes und das messtechnische

Vorgehen auf dem Gipfel. Dazu gehört
auch die Aufstellung eines Reflektorsignals für
die Winkel- und Laserdistanzbestimmung aus
den Talflanken mit Leica-Präzisionstachymetern.

Am 29. Mai gelang vier italienischen Bergsteigern

ohne Sauerstoffmasken die
Gipfelbezwingung zusammen mit einem tibetanischen

Kollegen. In einer Parforce-Leistung
sondergleichen, führten sie während zweierStunden
das GPS-Georadargerät über den Gipfel und
scannten sein Profil ein. Prof. Giorgio Poretti:

«Die Rohdaten sindvollumfänglich erfasst.Das
ist eine erstklassige Basis für die nun folgende
Auswertung.» Gleichzeitig montierten sie ein
Vermessungssignal mit Reflektoren zur Anzielung

aus der Talseite für die trigonometrische
und Laser-Distanzmessung.

Wenn auch die K2-Besteigung und Messung

gelingt, wird man nach ausführlichen Analysen

der Bodenradarkarten, der GPS- und
terrestrischen Messungen undder Berechnungen

für den Mt. Everest und K2 noch diesen Sommer

die Gipfelhöhen kennen. Interessant für
die Geologen und Seismologen wird in Zukunft
die Wachstumsgeschwindigkeit dieser
Berggiganten sein, welche sich in den Folgejahren

auf Basis der diesjährigen «schneebereinigten

» Messungen bestimmen lassen.

50-jährige K2-Jubiläumsbesteigung und
GPS-Erstvermessung im Juli
Im Juli wird an der pakistanisch-chinesischen

Grenze der K2 innerhalb des «K2 20004»-
Forschungsprojektes vom italienischen For-
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Bald auf Mt. Everest und K2: Professor
Giorgio Poretti mit seinem schneegängigen

GPS-Georadargerät zur Messung der
Schnee- und Eisdecke. Hier beim Prototy-pen-

Test im März dieses Jahres auf dem
Marmoladagletscher. Foto: Ev-K2-
CNR/Leica Geosystems.

Bald auf Mt. Everest und K2: das schneegängige GPS-Georadargerät

zur Messung der Schnee- und Eisdecke. Hier beim
erfolgreichen Prototypen-Test auf dem Marmoladagletscher. Foto:
Ev-K2-CNR/Leica Geosystems.

Das für die Messungder Schneedecke aufMt. Everest und K2
entwickelte GPS-Georadargerät kann auch bei der Suche nach
Verschütteten in Lawinenkegeln wertvolle Hinweise liefern. Hier
beim Test in den Dolomiten. Foto: Ev-K2-CNR/Leica Geosystems.



Mitteilungen

schungs- und Bergsteigerteam auf die gleiche

Weise wie der Mt. Everest vermessen. Der
zweithöchste Berg der Erde wurde am 31. Juli

1954 erstmals vom Team des Forschers
Ardito Desio bezwungen. Genau 50 Jahre später

werden es wieder italienische Bergsteiger
sein, die auf diesem Karakorum-Gipfel stehen
– diesmal erstmals mit einem GPS-Vermes-sungs-

und Georadargerät. Giorgio Poretti

ermittelte 1996 mit klassischen Vermessungsgeräten

eine Berghöhe von 8614 Metern, wobei

die darüberliegende, mit Sondierstangen
ermittelte Schneeschicht damals 2,22 Meter
dickwar.Auchauf diesem Himalayagipfel wird
das GPS-Georadar in Verbindung mit dem Leica

1200 System daher wesentlich genauere
Daten liefern.

GPS-Georadargerät mit geringem
Gewicht ermöglicht Gipfeltransport
Entwickelt hat dieses gletschertaugliche
IDSGeoradargerät mit einem kombinierten Leica

GPS-MX421 System der Triester Geophysik-

Professor Giorgio Poretti. Anstatt zwanzig
Kilogramm ist es «nur» noch vier Kilogramm
schwer und verfügt über schneegängige
Kufen. So kann eine Ausrüstung mit moderner
bodennaher Radartechnologie erstmals
zusammen mit Vermessungsausrüstungen auf
das Dach der Welt transportiert werden. Das
ist indieser«Todeszone» mit dünnerLuft,
Temperaturen bis minus 40 Grad Celsius und Jet-stream-

Windgeschwindigkeiten bis zu 200
Stundenkilometern für den menschlichen
Organismus noch immer eine beträchtliche Leis-
tung! Auch die Geräteelektronik stösst in
diesem Klima an ihre Grenzen.

Mt. Everest: von 8840 Metern bis auf
8850 Meter über dem mittleren
Meeresspiegel
Vom Mt.Everest gibt es bereits seit dem Jahre

1992 GPS-Messwerte, als ein Leica GPS-Gerät
von einer italienisch-französischen Expedition
auf den Gipfel gebracht wurde. Ein geeignetes

Georadargerät gab es zu diesem Zeitpunkt
allerdings noch nicht. Daher mussten die
Alpinisten im damals 2,55 Meter hohen Schnee

mit Sondierstangen nach dem höchsten Punkt

im steinernen Gipfelprofil suchen. In diesem
Jahr wird sich daher herausstellen, ob der vor
155 Jahren von seinen Entdeckern zuerst mit
8840 Metern bestimmte Mt. Everest in
Wirklichkeit 8848 Meter hoch ist, wie es zur Zeit
seiner Erstbesteigung 1953 in unseren Atlanten

stand,ober «nur»8846Meter in den Himmel

ragt wie vor zwölf Jahren ermittelt, ob er
gar 8850 Meter hoch ist wie zu Beginn dieses

Jahrzehnts bestimmtoder ob der Berg gar klei¬

ner ist und die darüber liegenden Schnee- und
Eispanzer doch viel dickersindalsbis anhin mit
Sondierstangen feststellbar.

Everestgebiet 42 Millimeter jährlich in
Richtung China unterwegs
Das erdgeschichtlich junge Himalayagebirge

ist noch immer sehr aktiv und erdbebenintensiv.

Genaueres weiss man mittlerweile von der
Geschwindigkeit der horizontalen Verschiebung

der Erdkruste am Fusse des Chomolungma

– wie der Mt.Everest in der Lokalsprache

heisst. Die Platte des indischen Subkontinents

drückt nach wie vor nach Norden und
türmt die Berge auf. Bei der auf nepalesischer

Seite am Fusse des Mt. Everest vor zwölf Jahren

errichteten italienischen Forschungspyramide

arbeiten Leica GPS-Systeme. Ihre
Positionssignale können rund um die Uhr seit einem

Jahr auch von Rettungsdiensten, Bergsteigern
und Forschern zur Verbesserung der eigenen

Positionsbestimmung empfangenwerden.Mit
diesen GPS-Geräten aus der Schweiz und der
mit der Forschungspyramide errichtetenDoris-
Station des französischen GPS-Dopplersatellitensystems

registrierte das Ev-K2-CNR-
Forschungsteam eine jährliche Wanderung dieses

Gebietes in Richtung Nordost um 42 Millimeter

– bereits fast einen halben Meter seit Mess

beginn. Nach chinesischen Untersuchungen
soll sich die Gipfelregion sogar bis zu 15
Zentimeter jährlich horiziontal verschieben.

Fritz Staudacher, Leica Geosystems AG

9. Münchner
Fortbildungsseminar
Geoinformationssysteme
10. bis 12. März 2004

Das diesjährige Münchner Fortbildungsseminar

Geoinformationssysteme im Rahmen des

Runden Tisch GIS e.V. unter der Leitung von
Prof. Dr.-Ing. M. Schilcher der TU München
stand im Zeichen von nationalen
Geodateninfrastrukturprojekten, Best-Practice-Projekten

aus verschiedenen Branchen, Entwicklungen
zur Aus- und Weiterbildung in der Geoinformatik

sowie GIS im eGovernement. Die durchwegs

von hochrangigen Experten aus dem
deutschsprachigen Raum gehaltenen Vorträge

zeigten aufeindrückliche Weise auf, in welche

Richtung die Entwicklung der Geoinformatik

derobengenanntenFachbereiche in

naher Zukunft gehen wird und welche Aspekte
sich heute schon in der Praxis behaupten. Ne¬

ben diesen Vortragsveranstaltungen wurde
eine Testplattform demonstriert,welche den
Einsatz von OGC Webservices zeigt. Unter den

rund 290 Teilnehmern aus Forschung, Praxis

und Verwaltung fanden sich 18 Vertreter aus

der Schweiz, wasein breites Interesse am
Austausch mitanderen Fachleuten auch über
Landesgrenzen hinweg beweist.
Im Anschlussan dasFortbildungsseminar fand
im Rahmen des bestehenden interuniversi-
tären Austausches zwischen der TU München
und der ETH Zürich ein Workshop statt.
Forschungsprojekte der Gruppe um Prof. Schilcher

befassen sich intensiv mit den Möglichkeiten

der Interoperabiliät gemäss

OpenGISStandards; die ETH Professur Dr. A. Carosio)
konnte aktuelle Projekte erläutern, welche auf
der modellbasierten Methode mit INTERLIS

basieren. Dabei wurde deutlich, dass in der

Kombination dieser beiden Technologien für
zukünftige Entwicklungen grosses Potenzial

liegt.
Peter Staub, Andreas Morf, IGP/ETHZ

Generalversammlung CLGE

Die Frühjahrs-Generalversammlung von CLGE

fanddieses Jahr am 23./24.April in Berlin statt.
Gastgeber war der Bund der öffentlich
bestellten Vermessungsingenieure e.V. BDVI).

Die statutarischen Geschäfte verursachten keine

besonderen Probleme, nachdem die
Reorganisation gemäss den neuen Statuten nun
eingespielt ist und die von unserem Kollegen
René Sonney betreuteRechnungerfreulich
abschloss. Aus der Sicht des Berufsstandes gab
es einige Themen, die unsere volle Aufmerksamkeit

verdienen.

Definition des Berufsstandes
Bei der Definition des Berufsstandes stellt sich
die Frage nach der Verträglichkeit des

Anspruchs ein freier Beruf zu sein, mit der Tatsache,

dass wir mit unseren Lizenzen oder
Patenten die Durchführung von staatlichen
Aufgaben übernehmen. Die Frage wird durch die
EU zurzeit in Deutschland untersucht.

Auswirkungen des Bologna-Modells auf
die Ausbildung
In Bezug auf die Bachelor/Master-Problematik
wurde die beunruhigende Feststellung
gemacht, dass niemand eine Ahnung habe, wohin

die Reise bezüglich unserer Berufsausbildung

gehen könnte.Man befürchtet, dass der
Bachelor zuwenig ausgebildet ist, um vollwer-
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